DanyigerDampfbool 


M 253. 
Dienftag, den 29. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Staats⸗ Lotterie. 5 

Berlin, 28. Det. Bei der heute fortgeſetzten Zie: 
hung der Aten Klaſſe 124ſter Königlicher Klaſſen-Lotterie 
fiel 1 Hauptgewinn von 50,000 Thlrn. auf Nr. 2927. 
1 Hauptgewinn von 40,000 Tolrn. auf Nr. 42,813. 
1 Hauptgewinn von 30,000 Thlrn. auf Nr. 59,514. 
1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 22,999. 3 Gewinne 
zu 2000 Tylr. fielen auf Nr. 36,467. 51,105 u. 93,256. 

32 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 640. 6489. 
6885. 7832. 12,151. 14,441. 14,919. 16,236. 21,916. 
24,082. 24,236. 32,755. 37,846. 40,248. 40,397. 41,718, 
43,720. 45,297. 49,235. 57,116. 58,045. 60,430. 65,657. 
65,664. 68,340. 71,899. 75,507. 76,838. 80,552. 84,607. 
92,709 und 94,175. 

60 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1474. 4216. 
6048. 15,908. 15,915. 16,274. 17,079. 21,427. 22,319. 
22,582. 22,758. 24,323. 24,472. 25,190. 27,110. 27,262. 
28,220. 29,004. 31,896. 33,933. 35,194. 36,129. 38,960. 
39,479. 39,891. 40,346. 40,834. 48,213. 49,591. 49,716. 
53,566. 59,399. 59,401, 59,768. 60,249. 60,621. 60,904. 
61,199. 61,307. 63,291. 65,409. 67,296. 67,997. 68,505. 
68,823. 70,578. 70,938. 71,126. 72,276. 76,854. 78,880. 
80,303. 80,871. 82,504. 83,619, 85,413. 88,543. 90,256. 
92,190 und 94,209. 

61 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2967. 
6122. 6867. 7139. 7956. 8012. 10,476. 11,097. 
59. 16,256. 17,909. 18,124. 20,098. 23,794. 
. 27,520, 28,614. 45,196. 51,203. 51,345. 
58,362. 58,894. 60,275. 60,646...64,754. 
67,216. 67,423. 68,253. 70,377. 70,742. 
73,142. 73,644. 73,651. 74,289. 74,822. 
76,764. 78,390. 80,361. 81,199. 84,976. 
57. 88,804. 90,774. 92,984. 93,410, 93,587. 
94,101 und 94,331. a 

Privatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
von 50,000 Thlrn. nach Remſcheidt bei Haſenkleber. 
Der obige Hauptgewinn von 40,000 Thlrn. nach Rawicz 
bei Puſch und der Hauptgewinn von 30,000 Thlrn. 
fiel nach Cöln bei Reimbol d. — Nach Danzig bei 
Herrn Rotzoll fiel. obiger Gewinn von 5000 Thlrn. 
1 Gewinn von 1000 Tolrn. auf Nr. 21,916 und 1 Gew. 
von 500 Thlru. auf Nr. 22,758. 


— — ͤ —H ↄ̃ — ̃ vt T2—Uũõ— 
Telegraphiſche Depeſchen. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
London, Sonntag, 27. Oct., Nachts. 

Nach Berichten aus New⸗Hork vom 17. d. M. war 
eine Beſtätigung der Nachricht von dem Seetreffen 
vor New Orleans noch nicht eingegangen. Der 
„Staats⸗Secretär der auswärtigen Angelegenheiten 
Seward hat an die Gouverneure der loyalen Staa⸗ 
ten ein Circulair gerichtet, in welchem es heißt: Die 
Separatiſten⸗Staaten fordern von fremden Staaten 
Anerkennung ihrer Unabhängigkeit und verwickeln die 
Bundesregierung in Streit mit fremden Nationen. 
Wenn ein Konflikt auch unwahrſcheinlich ſei, ſo ſeien 
doch Vorſichtsmaßregeln nothwendig. Er fordere da⸗ 
her die Gouverneure auf, von den geſetzgebenden 
Verſammlungen zur Befeſtigung der Häfen und 

Küſten die nöthigen Mittel zu verlangen. 


Gunſt und Ungunſt. 

Der preußiſche Staat iſt wie ein aufblühender 
Jüngling, dem die Zukunft gehört und der von der 
einen Seite mit vielen Hoffnungen, von der andern 
aber auch mit Befürchtungen betrachtet wird. Die 
Befürchtungen werden von Freunden und Feinden 
gehegt. Die Freunde fürchten, daß die ſich ſo friſch 
entwickelnde Kraft von ſchweren Stürmen heimgeſucht 
und in ſich gebrochen werden könnte, daß ſich die 
org — 9 Hoffnungen nicht erfüllen möchten. 

n die if 
fr sun, die ugunſt der Verhältniſſe. Dagegen 
ie friſch empor wachſende Kraft, ſo ſagen ſich dieſe, 
zu ihrer Größe, dann nehmen eh 0 2 dann dürfen 
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4329, 
13,042. 
24,450. 
52,487. 
65,159. 
71,707. 
75,280. 
85,427, 
93,871. 


Feinde die Gunſt derſelben. Gelangt 


dann iſt es vielleicht gar um uns geſchehen. Sie 
denken an das Gleichniß vom Ambos und Hammer; 
fie möchten ſich gerne dieſes Gedankens erwehren; 
ja ſie möchten, wenn das eben in ihrer Macht ſtände, 
den aus innerer Nothwendigkeit entſpringenden Lauf 
der Dinge vernichten, der Natur ihre Wurzeln aus⸗ 
ſchneiden. Doch es fehlt ihnen die Thatkraft; das 
Gefühl ihrer Ohnmacht iſt das mächtigſte in ihnen. 
— Jndeſſen ſtellen ſich nicht nur da, wo Begriffe, 
ſondern auch da, wo Thaten fehlen, Worte zur 
rechten Zeit ein. So erlebt man, daß den 
jugendlichen preußiſchen Staat ein Schwall von un⸗ 
gezogenen Redensarten verdunkeln, ſein innerſtes Weſen 
falſch darſtellen und ihn der allgemeinen Ungunſt preis⸗ 
geben möchte. Es iſt dies Beginnen allerdings nicht 
viel mehr, als das Bellen des Mopſes gegen den 
Mond. Betrachten wir nur die Rolle, die Preußen 
in jüngſter Zeit unter den europäiſchen Staaten geſpielt. 
Haben ihm dieſelben nicht alle die größte Aufmerkſamkeit 
geſchenkt? Hat nicht ſogar das mächtige Frankreich 
mit der größten Anſtrengung ſeine Gunſt geſucht? 
— Auf die Reiſe unſeres Königs nach Compiegne 
richteten ſich die Blicke von ganz Europa, und galten 
die Liebenswürdigkeit und Hochachtung, welche er dort 
erfuhr, nicht ebenſo der Machtſtellung Preußens wie der 
ritterlichen würdevollen perſönlichen Erſcheinung des Kö⸗ 
nigs? — Beweis genug, daß Preußen mit ſeinem Könige 
ſich im Auslande einer hohen Gunſt zu erfreuen hat. 
Doch wie ſteht es im Innern bei uns? — Die 
jüngſt ſtattgehabte Krönungsfeier und die mit derſel⸗ 
ben verbundenen Feſtlichkeiten geben darauf die beſte 
Antwort. War nicht die Reiſe des Königs vom 
Rheine bis zu den Geſtaden der Oſtſee ein wahrer 
Triumphzug? — Der hochſchallende Jubel der Be⸗ 
völkerung, der dem geliebten Herrſcher überall ent⸗ 
gegen kam, iſt als ein wahrer Hymnus auf den 
im Aufſchwung begriffenen preußiſchen Staat 
und als eine Gunſt des Himmels zu betrachten. Eine 
gewöhnliche Natur wäre durch die ihr dargebrachten 
überſchwenglichen Huldigungen, den ſchallenden Jubel 
und den ganz ungewöhnlichen Glanz zum Ueber- und 
Hochmuth verleitet worden oder hätte wenigſtens die 
Vernichtung in ſich ſelbſt durch den mächtig ſtrahlenden 
Glanz erlitten. Unſer König hat ſich in den prunkvollen 
Vorgängen, die ſeiner Perſon galten, in dem rau⸗ 
ſchendſten Jubel, der den Glanz ſeiner Krone um⸗ 
wogte, die Demuth des Herzens bewahrt und davon 
den Beweis gegeben, indem er geſagt, daß er die 
Krone von Gottes Gnaden empfangen. Konnte er 
bei dem hochwichtigen politiſchen Act etwas Schöneres 
und Gewichtvolleres ſagen? Er, der Gnade zu üben 
hat, muß ſich am meiſten bewußt ſein, daß er ſelbſt 
einer höheren Gnade bedürftig. Dieſes Bewußtſein 
iſt der glänzendſte Diamant in feiner Krone, deſſen 
ſich das preußiſche Volk als einer unausſprechlichen 
Gunſt erfreuen darf. Denn dies Bewußtſein hat 
ſeine Wurzel in den geheimnißvollen Tiefen unſerer 
Religion und bringt unter feine Gewalt alle Reden 
knechte, die ſich wie Fröſche blähen und mit ſolchem 
Behagen quaken, als gäben ſie das ſchönſte Concert 
von der Welt und müßten alle Leute ihre Hörer 
ſein. Was aber kümmern den in ſich freien, ſelbſt⸗ 
bewußten Mann die Kundgebungen von Knechten? — 
Mögen ſie doch reden und thun, was ibrer niederen 
Natur entſpricht! Der namhaft gemachte und jetzt 
fo viel beſprochene Ausſpruch unſeres Königs darf 
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als eine hohe Gunſt für das preußiſche Bolt betrachtet 


1861. 


ZIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Rund ſcha u. 


Berlin, 28. Oct. In einem Artikel über die 
Vertretung der Armee bei der Krönung ſchreibt das 
„Militair⸗Wochenblatt“: Wäre die Landwehr zu⸗ 
ſammengezogen geweſen, ſo würden auch ihre Fahnen 
und Standarten in demſelben Verhältniß, wie die⸗ 
jenigen des ſtehenden Heeres Theil genommen haben 
an den Krönungsfeierlichkeiten des Monarchen, welcher 
40 Jahre hindurch als erſter Commandeur des 
Stettiner Garde: Landwehr⸗ Bataillons, einer ihrer 
Führer und im Feldzuge gegen die Inſurgenten in der 
Pfalz und Baden ihr Feldherr war. Das Anrecht 
auf die Berufung hätte aber nur aus dem Dienft- 
verhältniß hervorgehen können, — denn nur aus 
Pflichten erwachſen Rechte, — und eben der Dienſt 
geſtattete für dieſe Zeit des Jahres im Frieden keine 
Zuſammenberufung der Landwehr. Aber vergeſſen 
ſollte fie für eine fo bedeutungsreiche Königshandlung 
nicht ſein. So wurden denn die Fahne des Königs⸗ 
berger Garde⸗Landwehr⸗Bataillons, die des 1. Ba⸗ 
taillons 1. Oſtpreußiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 1 
und die Standarte des 3. ſchweren Landwehr⸗Reiter⸗ 
Regiments, als zur Garniſon des Krönungs⸗Ortes 
gehörend, mit voller Gleichberechtigung, und in ihrem 
richtigen Verhältuiß zur Aufſtellung, dem Phalanx der 
Fahnen und Standarten des ſtehenden Heeres hinzugefügt. 


— Geſtern beſuchte der Großfürſt Nikolaus jo 
wie viele andere fremde Fürſten, Geſandte, auch 
Marſchall Wrangel die Thierſchau, Geräthe⸗, Pro⸗ 
dukten⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung und machten faſt 
ſämmtlich Einkäufe. Bis jetzt iſt die Aus ſtellung von 
ca. 60,000 Menſchen beſucht worden, noch täglich 
wird dieſelbe mit neuen intereſſanten Gegenſtänden 
beſchickt, weshalb wir darauf aufmerkſam machen, daß 
die Ausſtellung mit Sonntag Abend den 27. Oct. 
geſchloſſen wird. 

— Der Krönungsbotſchafter des Königs Viktor 
Emanuel, General Graf della Rocca-Morozzo, hat 
Einladungen zu einem Diner ergehen laſſen, das am 
Montag bei ihm im Hotel d' Angleterre ſtattfindet. 


Heute Abend um 7 Uhr findet der 
Fackelzug ſtatt, den die Berliner Studentenſchaft 
Ihren Majeſtäten bringen wird. Die Verſammlung 
erfolgt auf dem Pariſer Platz, von hier aus geht der 
Zug auf der Seite der Linden entlang, an welcher 
das Königl. Palais liegt, und macht bei demſelben 
Halt, um eine Deputation an Ihre Majeſtäten zu 
entſenden. Auch die Architekten und Polytechniker, 
Schüler der Bauakademie und des Gewerbe⸗Inſtituts 
werden ſich anſchließen. 

— Nach der heutigen „Karlsruher Ztg.“ iſt in 
dem Befinden des in Baden⸗Baden erkrankten Dr. v. Gräfe 
jetzt eine ſo erfreuliche Beſſerung eingetreten, daß 
man hofft, den berühmten Augenarzt recht bald wieder 
vollſtändig hergeſtellt zu ſehen. 

— Geſtern Abend um 6 Uhr fand hier im 
Miffionshaufe die Einſegnung der Braut des Miſ⸗ 
ſtonspredigers Grützner in Gerlochshoop in Süd⸗ 
Afrika, Marie Nachtigal aus Stendal, zum Miſſtous⸗ 
dienſte ſtatt. 

Dresden, 24. Oct. nn e 
Journal“ erfährt, wurde das bei Gelegenheit des in 
der hieſigen katholiſchen (Neuſtadt) Kirche am 15. Det, 
für Kosciuszko abgehaltenen Seelenamts von den an⸗ 
weſenden Polen abgefungene, bekannte und einen poli⸗ 
tiſchen Charakter tragende geiſtliche Lied ohne Vor⸗ 


Wie das „Dresduer 


wiffen des Geiſtlichen, und erſt nachdem der 
Gottesdienſt zu Ende und der Geiſtliche nebſt den 
Miniſtranten in die Sakriſtei zurückgekehrt war, ge⸗ 
ſungen. Die Demonſtration verlief ſonſt ganz ruhig; 
es ſind jedoch, wie daſſelbe Blatt vernimmt, von den 
katholiſch⸗geiſtlichen Behörden Veranſtaltungen getrof- 
fen, daß derartige Demonſtrationen in den katholiſchen 
Kirchen Sachſens ſich nicht wiederholen dürften. 
München, 23. Oct. In der Kammer der 
Reichsräthe wurde geſtern das ordentliche Militärbudget 
berathen und — nachdem der königliche Kriegsminiſter 
im Ausſchuß erklärt hatte, es mit der Summe von 
9,800,000 Fl. für die aktive Armee verſuchen zu 
wollen — dieſe Summe bewilligt, wonach ſich der 
ganze Militair⸗Etat auf 11,727,000 Fl. entziffert, 
während derſelbe nach den Beſchlüſſen der Kammer 


der Abgeordneten auf 11,400,000 Fl. feſtgeſtellt iſt. 


Wien, 24. Oct. Mit Bezugnahme auf eine 
frühere Andeutung, daß in der polniſchen Fraction 
ein ſehr bedeutſamer Zwieſpalt ausgebrochen, wird 
der „Nat.⸗Ztg.“ von hier geſchrieben: „Das Ver⸗ 
halten des Reichsrathsabgeordneten Smolka in der 
ungariſchen Adreß⸗Debatte überſchritt weit jene 
Grenzen, welche der Klub in dieſer Angelegenheit ge— 
zogen hatte; man hatte beſchloſſen, für Ungarn zu 
ſprechen, aber nicht mit Ungarn zu gehen, ſonſt 
hätten die Polen ſelbſt ihre Wahlannahme in den 
Reichsrath proſtituirt. Man konnte zwar dem ein⸗ 
mal geſprochenen Worte des gefeierten Patrioten kein 
Dementi geben; allein die Gemäßigten hofften, daß 
hiermit die Affaire abgeſchloſſen ſei; allein die durch 
einen ſolchen Kommilitonen entzückten Magy ren 
ſandten geſchwind Vertrauensadreſſen an den Polen: 
führer, und dieſer beantwortete ſie ſummariſch mit 
einem Hinweis auf gemeinſame Intereſſen und auf 
die Herſtellung der Jagelloniſchen Krone. So glatt 
und fein dieſe Antwort ſtyliſirt iſt, ſtreift fie dennoch 
hinüber auf ein Gebiet, das zu Konflikten mit dem 
Strafgeſetz führen könnte, und ein Theil der polni⸗ 
ſchen Fraktion war darüber eben ſo erſchrocken als 
überraſcht; wenn jetzt das Gerücht auftaucht, daß 
der Staatsrath die Einleitung eines Prozeſſes gegen 
Smolka in Erwägung gezogen habe, ſo mag es nicht, 
ganz ohne Begründung ſein, obwohl man hoffen darf, 
daß es vor dem Reichsrathe zu keinem ſo eklatanten 
Schritte kommen werde. Während nun die Regie- 
rung derlei Provokationen gegenüber die Garniſonen 
in Galizien verſtärkt und mit den an die autonomen 
Gemeinden und an den Landtag zu ertheilenden Ge- 
rechtſamen zurückhält, ſammelten die Herren Dr. 
Schmolka und Graf Potocki während der Reichsrath 
vacanzen Vertrauensadreſſen im polniſchen Theile 
Galiziens, obwohl die beiden nicht denſelben Stand— 
punkt einnehmen, und der Reichsraths⸗Abgeordnete 
Gutsbeſitzer Wenzyk proteſtirt öffentlich dagegen, daß 
dieſelben als ausſchließliche Repräſentanten der pol⸗ 
niſchen Fraction des Reichsrathes betrachtet werden, 
deren Präſes eigentlich Herr Grocholski iſt. Hier⸗ 
durch tritt, wenigſtens für das nichtpolniſche Publikum, 
eine ganz neue Perſönlichkeit auf die Schaubühne, 
dem eine Fraction dieſer Partei die Lorbeeren der 
anderen Herren zuerkennen will; er iſt der eigentliche 
Repräſentant der Gemäßigten unter den Streng⸗Na⸗ 
tionalen, die das Nächſtzuerreichende nicht deshalb 
einbüßen wollen, weil man nach Utopien jagt. 
Dieſer Zwieſpalt der polniſchen Fraction wird, wenn 
nicht bis dahin eine Vereinigung ftattfindet, bei Be⸗ 
ginn der Reichsraths⸗Sitzungen prägnanter hervortreten.“ 

— Den ungariſchen Blättern wird übereinſtim⸗ 
mend aus Wien gemeldet, daß jede Idee einer Trans⸗ 
action mit Ungarn fallen gelaſſen worden ſei, ſie 
beſtätigen demnach nun ebenfalls, daß die Regierung 
entſchloſſen fei, auf dem einmal betretenen Wege mit 
Entſchiedenheit weiter zu gehen. Was aber in Un⸗ 
garn am meiſten überraſcht, iſt die Nachricht, daß 
Graf Forgach ſich mit dem Herrn von Schmerling 
verſtändiget und ſich bereit erklärt hat, die neuen im 
Schooße des Miniſterrathes beſchloſſenen energiſchen 
Maßregeln zur Durchführung zu bringen. Hier in 

ien hat man übrigens an dieſer Bereitwilligkeit des 
Grafen Forgach niemals gezweifelt, da man wußte, 
daß er vor Allem Andern öſterreichiſcher Beamter und 
durchaus nicht der Mann ſei eine ſelbſtändige Politik 
zu befolgen. Er hat demnach auch im Miniſterrathe 
mit der Majorität geſtimmt und iſt in einzelnen 
Fällen ſogar noch weiter gegangen als ſelbſt Herr 
von Schmerling. So iſt namentlich ihm es zuzu⸗ 
ſchreiben, daß die an die Stelle der bisherigen Ober⸗ 
geſpäne zu ernennenden k. Commiſſäre den Auftrag 
erhalten, neue Konictatsbehörden ſo bald wie möglich 
zuſammenzuſetzen, dagegen die Wahlen der Ausſchüſſe 
aus den Höchſtbeſteuerten nicht in Angriff zu nehmen. 
Eine einzige Bedingung hat der Hofkanzler aufgeſtellt, 
daß ihm nämlich alle auf Ungarn bezüglichen Erlaſſe 


nur direct von dem Monarchen zugefertigt werden. 
Daß man die Erfüllung dieſer Bedingung bereit⸗ 
willig zugeſagt hat, ift ſelbſtverſtändlich. Der Taver⸗ 
nicus Herr von Majläth hat erſt geſtern feine De⸗ 
miſſion eingereicht, dagegen dauern die Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Judex Euriae Grafen Apponi noch fort. 

— Der 20. October, von welchem ſich das denk— 
würdige Diplom des vorigen Jahres datirt, iſt 
von der ganzen Bevölkerung mit auffallender Gleich⸗ 
gültigkeit ignorirt worden, und ſo weit bis jetzt die 
Nachrichten aus den Kronländern lauten, iſt nur in 
Prag in einer offiziellen Kundmachung von Seite der 
Stadtrepräſentanz zur ſolennen Feier aufgefordert 
worden, es ſoll aber auch dort die Theilnahme keines- 
wegs eine allgemeine und warme geweſen ſein. So 
mußte es kommen und allmälig bilden ſich in der Mo⸗ 
narchie drei Gruppen heraus, deren eine den conſti⸗ 
tutionellen Einheitsſtaat, die andere den Dualismus, 
die dritte endlich den reinen Föderalismus oder di⸗ 
unbeſchränkte Autonomie anſtrebt. 

Turin. Laut einer vorliegenden Ueberſicht, die 
auf authentiſchen Angaben fußt, iſt die Italieniſche 
Armee noch weit hinter der von Fanti als Ziel 
aufgeſtellten Effectivſtärke von 327,000 Mann zurück; 
die Linieninfanterie, ſechs Grenadier- und 62 Linien⸗ 
regimenter, ſoll 203,388 M. (jedes Regiment 
2991 Mann) ſtark ſein, die leichte Infanterie 
(Berſaglieri) 24,288 Mann (6 Gruppen zu je 
7 Bataillonen, wovon eine im Depot; jede Gruppe 
4048 Mann ſtark.) Die jetzige Effectivſtärke da⸗ 
gegen beträgt nur 122,900 M. Linieninfanterie 
und 12,600 M. Berſaglieri (42 Bataillone zu je 
300 M.), alſo 135,509 M. Dazu kommen 
11,000 M. Infanterie in den Depots zu Saſſari, 
Cagliari und St. Maurizio. Der jetzige Effectiv⸗ 
beſtand, 146,000 M., iſt alſo noch um 181,000 M. 
hinter Fanti's Ziel zurück. Die Cavallerie beſteht 
aus 17 Regimentern und ſoll 27,300 M. ſtark ſein, 
iſt aber jetzt nur 17,000 M. und der Effectivbeſtand 
von 14,000 Pferden iſt jetzt nicht zur Hälfte 
vorhanden. Die uns vorliegende Berechnung weiſt 
nach, daß alles in allem an der reglements mäßigen 
Stärke noch volle 100,000 Mann fehlen. 


Lokales und Provinziell es. 


Danzig, den 28. October. 

— Auf Grund der 88. 17 und 29 der Verordnung 
vom 30. Mai 1849, betreffend die Wahl der Abgeord- 
neten zur Zweiten Kammer, hat der Herr Miniſter des 
Innern mittelſt Reſeripts vom 25. d., da nach Ablauf 
der fünften Legislatur-Periode gegenwärtig das Haus der 
Abgeordneten neu zu wählen iſt, zu dieſem Zwecke den 
Tag der Wahl der Wahlmänner auf den 19. No» 
vember d. J., und den Tag der Wahl der Abgeord⸗ 
neten auf den 6. December d. J. feſtgeſetzt. 

— Durch Verfügung vom 19. d. M. hat der Han dels“ 
Miniſter, nach der „S. 3.“, auf Grund der Amneſtie⸗ 
Ordre vom 18. deſſelben Monats, die Ober-Poſt⸗Directionen 
angewieſen, von der Einziehung der in Poſt⸗ und Porto- 
Contraventionsſtrafen vor dem 18. October endgültig 
feſtgeſetzten, den Betrag von 50 Thlrn. nicht überſteigenden 
Geldſtrafen und der Koſten, ſo weit deren Berichtigung 
noch nicht ſtattgefunden, Abſtand zu nehmen. 

— Der erſte Vortrag des Herrn Dr. Strehlke über 
die Grundzüge der Aeſthetik wird am 6. Novbr. ſtatt⸗ 
— 5 Da die Wiſſenſchaft der Aeſthetik nicht nur eine 

öchſt intereſſante, ſondern auch eine bildende iſt, ſo wird 
es den bezeichneten Vorträgen gewiß nicht an einer ſehr 
zahlreichen Theilnahme in hieſigen gebildeten Kreiſen fehlen. 

— Ron iſt der Schädel der Weltgeſchichte und man 
ſagt, daß es ewig ſei. Wenn man ſeine Bedeutung im 
heidniſchen Zeitalter mit der im chriſtlichen vergleicht; 
ſo gewinnt dieſer Ausſpruch auch ewiſſermaßen Wahr: 
ſcheinlichteit. Denn aller Glanz, der mit dem Verfall 
des Heidenthums ſchlafen gegangen, iſt auf Roms ſieben 
Hügeln durch das Chriſtenthum auf's Neue erblüht; 
aber Rom iſt Rom geblieben, obgleich heutzutage dort 
die Franzoſen hauſen und das monte Paletino Louis 
Napoleon's Eigenthum iſt. Wer ſich davon überzeugen 
will, hat nur nöthig, das in dem Atelier des Herrn 
Prokeſſor Schultz dieſer Tage ausgeſtellte Bild in Augen. 
ſchein zu nehmen. Wie ein früheres Bild des Meiſters 
uns das heidniſche, ſo geigt uns dies das chriftliche Rom. 
Herr Profeſſor Schultz hat bekanntlich früher in Rom 
längere Zeit gelebt, und dieſelbe auch dazu benutzt, uns 
ein Bild von jenem Hirnſchädel in ſeiner neuen Geſtalt 
zu entwerfen. Der Punkt, welchen der Herr Profeſſor 
für dieſen Zweck eingenommen, iſt der monte Paletino, 
Auf dieſem befinden ſich Eichen und Weinreben, aber 
man hat auch von hier aus die günſtigſte Ausſicht auf 
die ewige Stadt. Herr Profeſſor Schultz hat dieſe 
Ausſicht für ſeinen Zweck höchſt vortheilbaft zu benutzen 
ewußt. Auf der rechten Seite des Bildes, in deſſen 

itte ſich der monte Paletino befindet, ſieht man den 
monte Aventino, den monte Gianicolo, die Tiber, die 
Peterskirche, den Vatican, die Engelsburg, das Pantheon, 
die Farneſiſchen Gärten, San Onofrio u. ſ. w. Welch' 
eine Welt! — Hierüber hat der Maler die glühendſten 
Lichter verbreitet, gleichſam als eine brennende Frage der 
Zukunft; denn Rom hat wie feine weltgeſchichtliche Ver⸗ 

angenheit ſo auch ſeine Zukunft. Die linke Seite des 
Bildes, wo uns in der Ferne das Lateiner⸗Gebirge er⸗ 
ſcheint, iſt mit allen Reizen des 


angethan: mit jener ſeelenvollen Innigteit und Bläue, 


ita lieniſchen Himmels 


die das Herz wie mit ewigem Friedensgruß berühre. Der 
Mittelpunkt des Bildes mit den prächtigen ragenden 
Eichen und der Weinleſe ift eine böchſt glückliche Ver⸗ 
mittelung der beiden gewaltigen Gegenſätze zur Rechten 
und Linken. Das ganze Bild zeigt nicht nur eine ſehr 
bedeutende Technik des Meiſters, ſondern auch poetiſche 
Auffaſſung und wird gewiß die Bewunderung aller der- 
jenigen erregen, die Gelegenbeit haben, es zu ſehen. 

— Zur Wiederherſtellung des großen Remters im 
ehemaligen Franziskanerkloſter-Gebäude hat der Genre“ 
Maler Herr Striowski ein ſehr ſchönes Original- 
Oelgemälde ſeiner Hand, in der Abendſtimmung an der 
Weichſel Fliſſen darſtellend, zur Verlooſung beſtimmt und 
find nach Genehmigung der zuftändigen Behörde 80 Looſe 
à 2 Thlr. im Franziskanerkloſter in den Wochentagen 
von 11 — 12 Uhr käuflich zu haben. Auch iſt daſelbſt 
das bezeichnete Bild zur Anſicht ausgeſtellt. 

— In der vorletzten Sitzung des Handwerker- 
Vereins wurde der eigentliche Vortrag ausgeſetzt und 
nur die im Fragekaſten befindlichen Fragen beantwortet, 
weil die Mehrzabl der Handwerker es vorzog, der Ver- 
ſammlung im Gewerbe Verein beiwohnen, reſp. ſich 
erſt um 8 Uhr dorthin zu begeben, um an den Vorbe⸗ 
ratbungen über die nächſten Wahlen auch ihrerſeits den 
nöthigen Nachdruck zu geben. — In der geſtrigen Sitzung 
des H.⸗V. ſprach Hr. Oberlehrer Menge über Gewinnung 
der Metalle“. Indem er die verſchiedenen Erdarten ent⸗ 
wickelte und durch eine (von ihm ſelbſt entworfene) 
geognoſtiſcheKarte veranſchaulichte, gingen die einzelnen 
Erze u. ſ. w. von Hand zu Hand. Mit großer Lebendig⸗ 
keit führte uns der Redner in das Innere eines Berge 
baues, und wußte dem intereſſanten Thema jo viel 
Neues abzugewinnen, daß das Verlangen rege wurde, 
Herr Menge möge noch einen beſonderen Vortrag dar⸗ 
über in nächſter Sitzung halten. Ein allgemeines Lied 
leitete ein und ſchloß die Verſammlung, nachdem, wie 
immer, der Fragekaſten nur einige auf den Vortrag be 
zügliche Fragen Stoff zu Discuſſionen gegeben hatten. 
Ganz beſonders gefielen aber einige Quartetts, wie 
„In einem kühlen Grunde“ unter der tüchtigen Leitung 
des Herrn Lehrer Hoffmann. 5. 

— Heute hält Herr Prediger Schnaaſe zum Beſten 
des Johannes⸗Stifts einen Vortrag über Dr. Aegidius 
Strauch und ſeine Zeit. 

— Geſtern Abend nach halb 6 Uhr wurde die Feuer⸗ 
wehr nach dem Kaufmann Gratzkiſchen Grundſtücke, 
Holzſchneidegaſſe No. 2., gerufen, woſelbſt ein Feuer 
dadurch entſtanden war, daß das aus dem Ofen der 
Giebelſtube in den Schornſtein führende blecherne Rohr 
durch eine doppelte Bretterwand geführt war, welche 10 
während der Ofenheizung entzündet hatte und wodur 
auch bald die Kehlbalken und die Sparren ergriffen 
wurden. Die Löſchung erfolgte unter Anwendung zweier 
Spritzen, ſo daß der Dach tugl nur theilweiſe zerſtört 
wurde. — Noch bei dieſem Feuer thätig, wurde die 
Feuerwehr nach 8 uhr Abends nach dem Kaufmann 
Skonieckiſchen Grundſtücke, Johannis- und Peterfilien- 
gaffen-Ede, gerufen. Es war aber nur ein blinder 
Feuerlärm, dadurch entſtanden, daß vergeſſen worden war, 
bei dem Anheizen des Ofens die Klappe zu öffnen, wo⸗ 
durch der Rauch durch ſämmtliche Zimmer des Hauſes 
drang und die Vermuthung entſtand, daß im Hauſe 
irgendwo Feuer ſei. 0 

ss Neufahrwaſſer, 29. Oct. Geſtern Abend bei 
anbrechender Dunkelheit fiel der Seefahrer Striſſel aus 
Bröſen in angetrunkenem Zuſtande in den Hafenkanal. 
Der Geiſtesgegenwart, Körperkraft und Gewandtheit des 
Schiffstapitains Raſch, welcher zufällig in der Nähe 
war, hat der Verunglückte es zu verdanken, daß ſein 
Leben erhalten iſt. Schnell ſprang der kühne Seemann vom 
Ufer in ein Boot, und gelang es ihm mit vieler Anſtrengung, 
den durch die Kälte des Waſſers faſt erſtarrten Körper 
in die Höhe zu ziehen; da nur noch die Kopfhaare ſicht⸗ 
bar waren, als der Retter den Unterſinkenden erfaßte. 

+ Dirſchau, 29. Oct. Am 25. d. M. hat ſich in 
Damerau bei Dirſchau nachſtehender Unglücksfall zu⸗ 

etragen. Eine Arbeiterfrau hatte zur Erwärmung ihrer 

Stube einen Topf mit glühenden Kohlen in dieſelbe ge⸗ 
nommen und ſich dann zur Beſorgung ihrer häuslichen 
Geſchäfte aus derſelben entfernt. Als die Frau zurückkam, 
fand ſie ihr zwei Jahr altes Kind, welches fie unbeauf⸗ 
ſichtigt zurückgelaſſen und welches ſich dem Kohlentopfe 
enäbert, verbrannt und todt auf der Erde liegen. Heute 
bat ſich die hieſige Gerichts⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung 
der Thatſachen dorthin begeben. 

Königsberg, den 28. October. Ein hieſiger 
Buchhändler, der in Konkurs gerathen, hat wie ⸗ 
derholt, um gerichtlichen Auspfändungen 2 entge- 
hen, an die betreffenden Extrahenten Briefe mit 5 
Siegeln abgehen laſſen, auf deren Couverts die ſchul⸗ 
digen Summen deklarirt waren, ohne wirklich in den 
Briefen enthalten zu ſein. Er iſt desbalb des Betrugs 
angeklagt und von der zweiten Kriminaldeputation des 
Königlichen Stadtgerichts in ihrer Sitzung vom 26. d. 
M. auf Antrag der Stagtsanwaltſchaft zu 3 Monaten 
Gefängniß, 50 Thlr. Geldbuße event. noch 1 Monat 
Gefängniß und 1 Jahr Verluſt der Ehrenrechte verur- 
theilt worden. 

— Im Circus Ren, 
ein eigener Zwiſchenfall. 


ereignete ſich am Sonntage 
Als Little Wheal ſo eben 
ſeine Späße machte, kam ein Matroſe von ſeinem Platze 
herunter mitten in die Reitbahn hinein. „Ach was“, 
ſchrie er, den Clown bei Seite ſtoßend, „das iſt ja gar 
nichts, ich kann viel beſſere Purzelbäume machen.“ Und 
damit warf ſich der anſcheinend Betrunkene zur Erde 
nieder und wälzte ſich in der plumpeſten Weiſe herum. 
Als er unter allgemeinem Gelächter ſo eine Zeit lang 
ſich abgemüht hatte, erſchien ein Gensd'arm in der 
Reitbahn und wollte den kühnen Improviſator zum 
Lohne ſeiner Thaten arretiren. Da aber das Publikum 
allgemein rief: „da bleiben, hat's gut gemacht“, fo be⸗ 
anfigte ſich der Gensd'arm damit, den Mann auf ſeinen 
Platz zurückzubringen. j nie 


Gerihtszeitung. 


[Schwurgerichts⸗Sitzung vom 28. October.) 


[Verſuchter Mord.]. Der Kaſſendiener bei der 
Königl. Bank hieſelbſt, Ferdinand Wilhelm Putzberg 
iſt angeklagt, am 7. September 1860 dem Bank-Rendanten, 
Rechnungs⸗Rath Barclay mit der ſcharfen Seite eines 


beilartig geformten Hammers einen Schlag auf den Hin— 


terkopf verſetzt und dem Barclay dadurch eine bis auf 


den Schädelknochen dringende Wunde zugefügt zu haben, 
mit dem Vorſatze, den Barclay zu tödten. — Der An⸗ 


geklagte läßt ſich bei der heutigen Verhandlung der Sache 
über dieſe Anſchuldigung nicht aus, will von einem An- 
Barclay nichts wiſſen, und behauptet, daß er 
Zeit von etwa Mitte Auguſt bis zum 
dieſen Tagen gar keine Erinne- 
rung habe, und erſt im Gefängniß wieder zum Bewußt ⸗ 
Aus den Ausſagen der Zeugen, 
Meg.» Rauch Niemann, 
Kaſſendiener Schiller und Herold, Geusdarm Hanff 
folgender Sachverhalt. Putz⸗ 


griffe auf 
überhaupt für die 
7. Sept. und auch nach 


ſein gekommen fei. 
Bank» Director Naumann, 


ergiebt ſich im Weſentlichen Pu 
berg — nach keinem Ausſchelden aus dem Militair⸗ 
dienſte zunächſt diätariſch und ſeit dem Jahre 1857 etats· 
mäßig als Kaſſendiener bei der Bank angeſtellt, und er 
warb ſich dort durch ſein dienſtwilliges accurates Beneh- 
men die volle Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten. Ihm 
lag vorzugsweiſe das Inkaſſo ⸗Geſchäft ob. Weil fein 
Vorgänger im Amte als älteſter Kaſſendiener zum innern 
Dienſte verwendet worden, und möglicherweiſe auch, weil 
jeine Körperconſtitution ihm anhaltende Bewegung auf 
der Straße beſchwerlich machte, wünſchte Putzberg, nach- 
dem er älteſter Kaſſendiener geworden, ebenfalls zum 
innern Dienſte verwendet zu werden, und fand in der 
Nichtberückſichtigung dieſes Wunſches eine Zurückſetzung, 
die ihn um ſo empfindlicher kränkte, als er im Militair 
mit Auszeichnung gedient hatte, und bei ſeinem ſchroffen 


Charakter im Punkte der Ehre höchſt verletzbar war. Er 


ſuchte die Urſache dieſer Zurückſetzung in dem Rechnungs 
rath Barclay, der ihn vielleicht nicht immer mit der 
wünſchenswerthen Milde behandelt haben mag. Einmal 
gegen ihn eingenommen, mußte jede dienſtliche Zurecht⸗ 
weiſung, jede tadelnde Bemerkung dieſes Vorgeſetzten 
den Angeklagten doppelt empfindlich berühren und in ihm 
eine Abneigung gegen denſelben erzeugen, welche ſchließ⸗ 
lich in den bitterſten Haß ausartete. Anmahnungen, 
welche Barclay ihm wegen eines verlorenen, und von 
ihm zu erſetzenden Einhundert Thalerſcheins, die Hinwei⸗ 
ſung, daß dergleichen Verſehen im „Wiederholungsfalle 
ihm ſeine Stelle koſten würden, verdüſterten bei dem an 
ſich ſchmerzhaften Geldverluſte ſeine Seele mehr und mehr 
und er ſah zuletzt in dieſem Vorgeſetzten den Urheber 
alles vermeintlichen oder wirklichen Ungemachs, das ihn 
in jener Zeit traf. So glich er zuletzt „einem Faſſe Pulver, 
das nur des Funkens bedarf, um zu explodiren,“ und die 
geringſte Veranlaſſung konnte feine Wuth zum Ausbruche 
bringen und ihn zur thätlichen Rache gegen Barclay 
hinreißen. Am 7. Sept. war er in der Mittagsſtunde 
mit Barclay im Kaffenlocat allein. Dienſtliche, ſich nach 
ſeiner Auffaſſung widerſprechende und von ihm als neue 
Chikane angeſehene Anweiſungen deſſelben reizten ihn zur 
höchſten Leidenſchaft. Als Barclay, aus dem Treſor zu⸗ 
rücktehrend an Putzberg's Sitze vorüberging, hörte er in 
ſeinem Rücken ein leiſes Rücken des Pußzberg'ſchen Stuhles 
und empfing unmittelbar darauf einen Schlag auf den 
Kopf. Er drehte ſich ſofort, während ihm das Blut vom 
Kopf ſtrömte, um, und ſah Putzberg mit hoch erhobenem 
Arme vor ſich, den Hammer in derſelben und deſſen beil- 
artige Schneide ſich zugekehrt. Barclay ergriff, um einem 
möglichen zweiten Schlage vorzubeugen, den Hammer 
über der Hand des Angeklagten, beide rangen miteinan⸗ 
der, und es gelang dem Verwundeten, durch die Barriere 
in den für das Publikum beſtimmten Raum zu gelangen, 
Putzberg, ihm folgend, ſtolperte dabei, Barclay ließ ſchnell 
den Hammer los und entkam auf die Straße. Als die 
übrigen Bankbeamten binzufamen, fanden fie den Putz 
berg im aufgeregteſten Zuſtande im Kaſſenlokal. Er räumte 
zu ihnen und den herbeigeholten Polizeibeamten mit Nach- 
druck ein, daß er den Barclay mit dem Hammer auf den 
Kopf geſchlazen habe, daß es nicht anders habe tommen 
können, daß er nicht von ihm abgelaſſen haben würde, 
bis er ihn getroffen. Die in ſeinen Händen befindlichen 
Wechſel ꝛc. lieferte er vor ſeiner Abführung in's Gefäng⸗ 
niß ordnungsmäßig ab. Auch im Gefängniß bekannte er 
ſich zu ſeiner That. Später wurde er zurückhaltender, 
und ſtellte endlich, wie ſchon erwähnt, jede Erinnerung 
an jenen Vorfall in Abrede. Durch die abgehörten Zeus 
gen wird er der That an ſich vollſtändig überführt, da⸗ 
gegen konnte nicht nachgewieſen werden, daß er den Ham⸗ 
mer dazu bereit gehalten, folglich den Angriff überlegt 
und vorbereitet batte. Es kam außerdem noch die Frage: 
ob Pußzberg ſich zur Zeit der That im Stande der 
Zurechnüngsfähigkeit befunden, zur Erörterung. Bei der 
bereits am 1. März d. J. ſtattgehabten Verhandlung der 
Sache hatte der als Sachverſtändiger zugezogene Sani- 
tätsrath Dr. Glaſer die Anſicht aufgeſtellt, daß der An⸗ 
pet te ſich zur Zeit der Verübung der That, in Folge 
er ihn beherrſchenden Affecte, nicht in geiſtigfreiem Zur 
ſtande ber N 
achten nom pen habe, und war in Folge deſſen ein Gut- 
erfordert, werznial. Medizinal⸗Collegium zu Königsberg 
Dispofitionsfäe heute verleſen wurde, und ſich für die 
medieiniſcher Sach des Angeklagten entſcheidet. Als 
rath Profeſſor Me berſtändiger war ferner der Medieinal⸗ 
ganzen Verhandlung & aus Königsberg während der 
3 anweſend. In einem längern höchſt 


geiſtvollen und gerun 3 i 
Seelenzuſtände des ven Vortrage erörterte derſelbe die 


g den bebte RE de e en 
der freien Wideüsbeſtimmmüng befundenentts im at; 
be, meg ie, bert e 5 Mor⸗ 
e e ee Ha 
oder daß er den Barclay wil to 8 


eine leichte Körperverletzung annimmt, namentlich mit 
Bezug auf das Gutachten des Dr. Günther, I 2 
die Wunde in ca. 8—14 Tagen geheilt war. Der Ge⸗ 
richtshef ſtellte den Geſchwornen die Fragen a. wegen 
verſuchten Mordes, b. verſuchten Todſchlags, e. der Kör⸗ 
perverletzung. — Das Verdikt der Geſchwornen verneinte 
die Fragen zu a. und b., bejahte zu e., und wurde dem⸗ 
nächſt der Angeklagte von der Anklage des verſuchten 
Mordes und des verſuchten Todſchlags freigeſprochen und 
wegen Körperverletzung in Berückſichtigung der 13monat⸗ 
lichen Unterſuchungsbaft, welche er bereits erduldet, zu 
nur 6 Monaten Gefängniß und in die Koſten der Unter⸗ 
ſuchung verurtbeilt. 


Die beiden Vettern. 


Eine Humoreske von Fer d. Schrader. 


(Fortſetzung.) 

Der Abend kam, aber Zwickel nicht mit ihm. 
Gut, dachte Liſette, nun hab' ich gewonnen. Sie 
war vergnügter' als je. Selten muß geködert wer⸗ 
den, ſagte ſie leiſe; aber wie? Doch ja, ſo läßt 
ſich's thun. Ich lege einen Stein in die Mitte der 
Straße und richte es ſo ein, daß Selten darüber 
ſtolpern muß. Geſchieht das — und er wird ja 
wohl fallen, ohne Schaden zu nehmen — ſo hab' ich 
einen guten Vorwand, ihn durch Johann in unſer 
Haus führen zu laſſen, ohne daß dabei Jemand etwas 
ahnt. Vater und Mutter lernen ihn bei dieſer Ge— 
legenheit näher kennen, ſie laden ihn ein — und die 
Bekanntſchaft iſt gemacht. Ja, ja! das läßt ſich 
herrlich ausführen! rief ſie ein Schnippchen ſchlagend, 
drum geſchwind, einen Stein geſucht und ihn in die 
Mitte der Straße gelegt! Kaum hatte ſie dieſen 
Plan ausgedacht, fo ward er auch ſchon im Dunkel 
der Nacht ausgeführt. 

Unter ſehnſüchtigem Gaffen vergingen dem Mäd⸗ 
chen die Stunden des nächſtfolgenden Vormittags lang⸗ 
ſamer als je. Ihr Auge weilte ſtets auf dem Ziffer⸗ 
blatt der Uhr; aber der Gang des Zeigers kam dem 
der Schnecke gleich. Liſette hätte verzweifeln mögen 
über ſeine ſchleichende Trägheit und doch mußte ſie 
ſich fügen. Endlich erſchien die Mittagszeit. Sie 
aß, ohne es zu wiſſen, ſo ſehr war ſie in Gedanken 
vertieft. Die Mutter hielt ihr Schweigen für ein 
leichtes Schmollen und ſtörte ſie nicht, ſondern dachte 
vielmehr, ſie wird wohl nachgeben müſſen. Der Hof⸗ 


darüber in einem Meere von Entzücken zu ſchwimmen 
ſchien. Seine Verneigungen waren tiefer, ehrfurchts⸗ 
voller und ſeine Augen viel belebter als ſonſt. Er 
verwandte keinen Blick von den lieblichen Mädchen— 
geſichtern; dabei ſchritt er, ohne auf den Weg zu 
achten, in gerader Linie immer mehr dem verhängniß⸗ 
vollen Steine zu. Liſette freute ſich ſchon im Stillen 
ihres gelungenen Streiches, aber je näher er ihm kam, 
deſto beklommener wurde es der kleinen Schelmin. 
Jetzt, jetzt iſt er nahe, jetzt — Aurelie machte eben 
noch eine entzückende Verbeugung. Selten mußte ſie 
ſchicklichkeitshalber erwiedern, er that es mit einem 
ſchmachtenden, ſehnſuchtsvollen Blick und — lag der 
Länge nach am Boden. Ein Schrei erfolgte aus 
dem Munde Liſettens und mit einem Sprunge verließ 
ſie das Zimmer. 

„Schnell, Johann,“ rief ſie im Vorſaal dem 
Diener zu, „ſchnell eile hinab und hilf einem vor 
unſerem Hauſe ausgeglittenen Herrn auf. Aber 
ſchnell, beeile Dich! Steh' ihm bei, ſei ibm behilf— 
lich und führe ihn herauf, damit er ſich erholen kann!“ 

Der Diener hatte die Hälfte dieſer Worte kaum 
vernommen, ſo eilte er auch ſchon in halsbrechenden 
Sätzen die Treppe hinab. (Fortſ. folgt.) 


Vermiſchtes. 


Den Heilgehülfen und Barbieren wird die 
Notiz willkommen fein, daß das hirurgifhe Lehrbu 
der beiden Doctoren Auerbach, deſſen Werth un 
Brauchbarkeit durch wiſſenſchaftliches Urtheil und dur 
die ſehr große Verbreitung anerkannt worden, jetzt voll⸗ 
ſtändig erſchienen iſt. Für Diejenigen, welchen die 
Bezahlung auf einmal zu ſchwer fällt, läßt die Verlags⸗ 
handlung die Subſeriptions⸗-Ausgabe in 9 Lie⸗ 
ferungen A 12} Sgr. fortbeitehen, was insbeſondere 
die zum Examen ſich vorbereitenden jüngeren Gehülfen 
beachten mögen. 


Frau von Marra-Bollmer hat einen 
Nuf als Geſanglehrerin an das Conſervatorium der 
1 0 in Wien erhalten und wird ſelbigem Folge 
eiſten. 


Meteoroſogiſche Beobachtungen. 


| Thermo 
meter 

im Freien 

n. Reaum. 


2 Barometer - Hohe 
E Wind und Wetter. 


Octbr. 


75 Par. Lmien. | 


rath, feinen Geſchäftsgang überdenkend, ſprach eben⸗] 280 4| 338,70 [ 5,7|ND. mäpig, helles Wetter, 
falls wenig, und fo ging die Tiſchzeit ohne Wort-| _ - 

wechſel einförmig vorüber. Vater und Mutter zogen | 29/80 338.32 3,8 [Ganz ſtil, bezogen, neblig. 
ſich hierauf in ihre Zimmer zurück. Liſette aber 12 338,13 62 NO. ſtill b 

nahm, wie gewöhnlich, ihren Platz am Fenſter ein g e 

und ſah mit ängſtlich klopfendem Herzen dem Er— 

ſcheinen des Doctor Selten entgegen. Sie blickte eben Producten ⸗ Berichte. 


nach dem Stein in der Mitte der Straße und wollte 
mancherlei Betrachtungen daran knüpfen, als ſich die 
Thür öffnete und Aurelie Sommer, ihre intime 
Freundin, ins Zimmer trat. Liſette war freudig 
überraſcht und hieß ſie herzlich willkommen. 

„Wird Doctor Selten heute ſeinen Umzug halten?“ 
fragte die eben Angekommene. . 

„Gewiß!“ entgegnete Liſette und ihre Wangen 
färbte ein höheres Roth. 

„Ich habe ihn ſeit mehreren Tagen nicht geſehen“, 
nahm wieder Aurelie das Wort, „und kann ein ge— 
heimes Sehnen nach ihm nicht verbergen. Du weißt, 
man kann ihn niemals vorüber gehen ſehen, ohne 
lachen zu müſſen. Das Lachen aber iſt nach Tiſche 
ein gutes Verdauungsmittel und mir vom Arzt aus- 
drücklich anempfohlen worden. Ich wünſchte daher 
ſehr, daß der närriſche Kauz uns heute das Vergnügen 
machte.“ 

Während Aurelie noch ſo ſprach, zeigte ſich eine 
Lebendigkeit auf der Straße, die auf etwas Unger 
wöhnliches zu deuten ſchien. Die Fenſterflügel öffneten 
ſich auf allen Seiten, die Leute blieben mitten auf 
der Straße ſtehen, wobei ſich eine Heiterkeit auf den 
Geſichtern bemerklich machte, die nicht zweifeln ließ, 
daß die Ankunft Seltens nahe war. Liſette öffnete 
ebenfalls das Fenſter und rief: „Er kommt! Er 
kommt! Laß uns heute einmal recht artig, recht aus⸗ 
nehmend artig gegen ihn fein, Aurelie,“ fügte Liſette 
noch hinzu, „und Du ſollſt viel zu Lachen bekommen.“ 
Bei dieſen Worten glühten ihre Wangen höher als 
ſonſt; in ihrem ganzen Weſen gab ſich eine Unruhe 
kund, wie Aurelie an ihr noch nie bemerkt zu haben 
glaubte, und dabei ſchlug ihr Herz ſo hörbar laut, 
daß es der jungen Freundin faſt Beſorgniß einflößte. 
Sie wollte ſich eben darüber äußern, als der ſeltſame 
Doctor näher gekommen war. Seine Blicke ſchweiften 
rechts und links, in die Höhe und in die Tiefe, und 
von allen Seiten wurden ihm die freundlichſten Grüße 
zu Theil. Liſette aber, auf welcher ſein Auge mit 
innigem Wohlgefallen ruhte, verneigte ſich tief vor 
ihm, ließ ein weißes Tuch zum Fenſter hinaus flat⸗ 
tern und warf ihm ein zärtliches Kußhändchen zu. 
Aurelie that desgleichen, ſo daß der Doctor Selten 


Danzig. Börſen verkäufe am 29. October. 

Weizen, 250 Laſt, 132pfd. fl. 635; 131pfd. 3 

130pfd. fl. 595; 129, 128pfb, fl. 565, 880. 
Roggen, 20 Laſt, 126, 125pfd. fl. 378 pr. 125pfd 
Gerſte gr., 3 Laſt, 72 Pfd. 24 eth. fl. 295. e 
Erbſen w., 20 Laſt, fl. 340— 408. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 29. October: 

Weizen 129—133pfd. fein⸗ u. hochbunt 971— S 
125 —130pfd. * . ern) 2 
120—124pfd. hellbunt 80—85 Sgr. 

Roggen 125pfd. 63 Sgr. N 
120—124pfd. 60—62 Sgr. pr. 125pfd, 

Erbſen feine 65—69 Sgr. 
ord. und alt 55—60 Sgr. 

Gerſte 112—115pfd. gr. 51, 53 Sgr. 
105— 109 pfd. kl. 43—474 Sgr. 

Hafer nach Qual. 225 —28 Sgr. 

Spiritus 203 Thlr. pr. 8000 % Tr. 

Berlin, 28. October. Weizen 72-86 Thlr. 
Roggen 54— 544 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 39—44 Thlr. 

Hafer 254 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futtewaare 52—64 Thlr. 

Winterraps 93—96 Thlr. 

Winterrübſen 91—93 Thlr. 

Rüböl 13 Thlr. 

Leinöl loco 123 Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 21¼ — % Thlr. 

Stettin, 28. October. Weizen 85pfd. 82—86 Thlr. 
Roggen 77pfd. 49—51 Thlr. 

Rüböl 121123 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 214 Thlr. 

Königsberg, 28. October. Weizen 99—107 
Roggen 55—65 Sgr. l Per. 
Gerſte große 45— 50 Sgr., 
Hafer 22—32 Sgr. 

Erbſen gr. 80— 95 Sgr., w. 65—73 Sgr.) 
Bromberg, 28. October. Weizen 125— lr. 
Roggen 118 —121pfd. say Thlr. e 
Erbſen 4446 Thlr. . 

Spiritus 21 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

En ans enen I 28. Reber: 14 
„Riches, Dampf. Swanland, v. Hull; und A. 
ene, Gertr⸗ een v. Amfterdam, m. Eiſen, 
H. Aswege, Fortuna, v. Neweaftle; u. I. de Vries, 
Venus, v. Tapfort, m. Kohlen; I. Kuiper, Geſina, von 
Wick, m. 1 u 3 A. Bracht, Lucrecig; u. F. Tjarks 
Fridricke, b. London; C. Ehlers, Boruſſta, v. Bordeaux; 


iH 


tl. 40—48 Sgr. 


H. Strei, Königin von Preußen, v. Antwerpen; R. 
Jenſen, Johanna Kirſtine, v. Faaborg; M. Neiſt, 
Johannv, v. Rügenwalde; J. Peters, Johann, u. H. 
Ebeling, Franke, v. Roſtock; S. Hazewinkel, Mieka; 
H. Koſter, Bouchina; J. Dawes, Harmonie; u. J. Sprid, 
Alida, v. Rotterdam; J. Borgwardt, Maria, v. Siral⸗ 
fund; R. Martens, Eintragt, v. Brüſſel; H. Jongeblad, 
Leonore, v. Briſtol; J. Sachs, Courier, v. Zwolle; 
H. Aſſing, Venus; u. F. Tocken, Antina, v. Braake; 
H. Münſter, Diedrich, v., Rendsburg; u. F. Peterſen, 
Sirene, v. Tousberg, m. Ballaſt. J 


Angerommene remove, 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Gutsbeſitzer Bartels a. Lychen. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Itzko a. Königsberg, Lö er a. Berlin und Arnhold 
a. Leipzig. Hr. Theater⸗Sekretair Leichert a. Königsberg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Boy n. Gattin a. Kazke 
und v. Laczewski n. Gattin a. Laczewo. Hr. Kreis⸗ 

erichtsratb Finzel g. Bromberg. Die Hrn. Kaufleute 
ehrke a. Berlin, Meyer a. Keiſer⸗Blüth, Reinicke a. 
Magdeburg, Schmidt a. Berlin und Senckel a. Solingen. 
Walter's Hotel: 

Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Dittrich n. Gattin a. Kau⸗ 
kehmen. Der Königl. Ober⸗Telegraphen⸗Inſpeetor Hr. 
Poſch a. Königsberg. Hr. Rittergutsbeſitzer Trenkmann 
a. Ramten. Die Hrn. Kaufleute Wiens a. Chemnitz u. 
'Drange a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Obriſt a. D. von Holtzendorf a. Berlin. Hr⸗ 
Director des deutſchen Phönix Lövengart a. Frankfurt 
a. M. Hr. Rittergutsbeſ. von Wangenheim a. Lippehne. 
Hr. Partifulier Weiſe a. Stettin. Hr. Rechts⸗Anwalt 
Rieben g. Berlin. Hr. Disponent Löwenheim a. Ham: 
burg. Hr. Auskultator Hellmich a. Berlin. Die Hrn. 
Kaufleute Weinert, Peſchel, Ottermann, Berſuch, Koß⸗ 
mann, Cohn, Böhm, Speyer und Rehwald a. Berlin, 
Heckendorf und Bornack g. Leipzig u. Boyſen a. Stettin, 
Hr. Student phil. Schuſter a. Gotha. 

a Hotel de Thorn: 

Hr. Zimmermeiſter Puſchning a. Eydtkuhnen. Hr. 
Ober: Inſpector Will a. Waplitz. Hr. Student Wedding 
a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Angel a. Berlin und 
Windew a. Dresden. Frau Gutsbeſitzer Froſt a. 
Adl. Gremblin. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Cohn a. Culm, Roſendorf a. 
Schwetz und Geier a. Waltenberg. Hr. Rentier Reinicke 
a. Königsberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Zelewsky a. 
Poſen und v. Oſtrazeewsky a. Ino wratzlof. 

Hotel d' Diva: 

Hr. Kaufmann Haſenclever a. Berlin. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Ebeling a. Grünthal. Hr. Ingenieur Bölau n. 
Gattin a. Petersburg. 


Stadt - Theater in Danzig. 


Mittwoch, den 30. October. (2. Abonnement No. 5.) 
Zum erſten Male (neu): 


7 


oder: 

2 . 2 AG 
Friedrich der Große in Deſſau. 
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Acten von Hermann Herſch. 
Donnerſtag, den 31. Oct. pi (2. Abonnement No. 6.) 

8 Die Jüdin. 

Große Oper in 5 Akten. Muſik von Halery. 
(Recha: Frau Palm⸗Spatzer, als letzte Gaſtrolle.) 
Caſſen⸗Eröffnung 3) Uhr. Anfang 6 Uhr. 

BR. Dibbern. 


Einige /½/, ½ u. ½ Preußiſche 
Lotterie⸗Looſe, ſowie Antheils⸗Looſe 
zu J, 2, 3 und 4 Thlr. babe ich 


zur bevorſtehenden Aten Ziehung billigſtens 
In neueſter Zeit fielen die 50,000 und 


abzulaſſen. 


150,000 Thlr. auf von mir verkaufte Looſe. 


Stettin. 


G. A. Kaselow. 


Jean Morrins 
elaſtiſche Hühneraugen⸗ und 
Ballen⸗Ringe, 


das neue ſte, rühmlichſt bekannte und ganz 
untrügliche Mittel für mit Hühneraugen 
und Ballen Behaftete empfiehlt a Carton 10 Sgr. 
das allein. ige Depot in Danzig 

J. L Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Penſions⸗Quittungen 


Nur 4 Thlr. Pr. Ert. 


koſtet ein ganzes Original⸗Prämien⸗Loos der von der 
Herzogl. Braunſchweiger Negierung garantirten großen 
Staats ⸗Gewinne⸗Verloſung 

deren Ziehung am 12. u. 13. December ftattfindet]; 
ſowie zur 3., 4. und 5. Abtheilung der vom Hamburger 
Staate garantirten großen Staats-Prämien⸗ 
Verloſung, Ziehung 3. Abtheilung den 30. und 
31. Detbr. 4. Abtheilung den 20. Novbr., 3. Abtgeilung 
den 11. Dechr. 

Beide Prämien⸗Verlooſungen beſtehen in 33,000 Ge⸗ 
winnen zum Betrage von 


4,094,750 Mark, 


worunter Haupttreffer als: event. 
250,000, 200,000, 150,000, 
2 à 100,000, 2 50,000, 30,000, 
25,000, 15,000, 12,500, 12,000, 
13 à 10,000 Mark ꝛc. ꝛc. 


zur Entſcheidung kommen. 

Ein Hamburger Original⸗Prämien⸗Loos koſtet zu 
dieſen drei verſchiedenen Abtheilungen 2 1 Thlr. Pr. Crt., 
getheilte im Verhältniß. — Auswärtige Aufträge, auch 
nach den entfernteſten Gegenden, werden prompt und 
verſchwiegen ausgeführt und die amtlichen Liſten und 
Gewinngelder ſogleich nach der Ziehnug berſandt. 


A. Goldjarb, 


Banquier in Hamburg. 
Niederlage in Banzig. 
Breilgasse No 46. 

Prime Old Tom, Englischer Genever, 
Cherry Cordial, Kirschliqueur, 

„ Brandy, 5 Kirsch-Cognae. 
Hollündisher Genever u. Holl. Curacao. 
Parfait Amour, Creme de Menthe, Persico, Anisette, 
Creme de Roses, Maraschino di Zara, Citronelles 
und andere französische Liqueure. 

Extrait d’Absynth de Neufchatel , 
Alter Nordhäuser Korn 
und alle Sorten Danziger Liqueure in bester@ualität, 


Dampf-Spriet- 

und Liqueur - Fabrik 
= angeahuita Thee, 5 | 
neuerdings für Huſten⸗, Bruft-, Schwindſucht⸗ 9 


Zu Längefuhr. 
und Lungenleidende vielfach empfohlen, iſt echt B% 
bei mir zu haben. Dieſes obige Holz habe ich 
zur Bequemlichkeit des Publikums in Packeten & 
von 13 Thlr. und 3 Thlr. Pr. Cour. eingetheilk. 
Aufträge mit Rimeſſen verſehen führe ich prompt 
aus. Bitte zu frankiren. i 


D. Hortitaæ, 
Hamburg, Kohlhoͤfen 27. 


97 


Eine (kathol.) Gouvernante, die in Wiſſen⸗ 
ſchaften, Muſik, Franzöſiſch und Engliſch gediegene 
Kenntniſſe hat, iſt zu erfragen Schmiedegaſſe No. 14. 


2=- Nur 4 Thlr. Pr. ort. = 


koſtet beim unterzeichneten Bankhaus ein ganzes Original- 
Loos zur 1ſten Vertheilung (am 12. u. 13. December 
1861) der neuen großen garantirten 


Herzogl. Praunſchw. Staats Gewinn-Verlooſung. 

Es ſind 6000 Gewinne im Geſammtbetrage von 
S810, 700 Thaler. 

Größter Gewinn 100,000 Thlr., 

60000 7, 40000 , 20000, 10000 4, 


5000 %, 6 Mal 2000 %, 113000 
2500 %,3 Mal 20002, 5 Mal 1300 %, 5 Mal 


1200 , 45 Mal 1000 a, und diverſe von 
500 %, 400 , 300 , 200 72. 1. |. w. 

Auch find 4 Looſe à 2 Thlr., 4 Looſe a 1 Thlr. 
zu haben. 


Aufträge mit Franco-Rimeſſen oder Poſtnachnahme 
führe ich ſelbſt nach den entfernteſten Gegenden prompt 
und verſchwiegen aus. 
Gewinn⸗Gelder und amtliche 
gleich nach Ziehung. 
wende ſich direkt an 


0 e Ziehungsliſten erfolgen 
Briefe erbittet man franco. Man 


gr “ 

. Horwilz, 

Bauquier in Hamburg. 
Feuerſichere asphattire Dachpappen, Hand⸗ 
und Maſchinenarbeit, in Längen und Tafeln, verſchiedener 
Stärke, beſter Qualität empfehle zum billigſten Preiſe. 
Das Eindecken wird auf Verlangen unter Garantie durch 
den Dach- und Schieferdeckermeiſter F. W. Keck 


übernommen. 
Christ. Friedr. Keck. 
Melzergaſſe 13, 
Nabu m , Hau u. aue, 
Ich bin Willens mein S 


e 


. 


* 


» Reflectirende erfahren bei mir oder in Danzig, 
KLanggarten 49, die näheren Bedingungen. 
Rahmel bei Neuſtadt in Weſtpr., 
den 25. October 1861. 
Wittwe Paezoch. 


eee. 
Biegſame Metallpappe 
(billigſtes Dachdeckungs⸗ Materia) 
iu leichten, wohlfeilen, höchſt dauerhaften und zugleich 
für das Auge eleganten Bedachungen, iſt geruchlos und 


an dem Regenwaſſer ebenſowenig Farbe als Geſchmack; 
ferner verwendbar zum Bekleiden dünner Wände egen 
Feuchtigkeit und Kälte; zu Plafonds in Viehſtällen, zum 
Belegen von Fußböden ꝛc. ıc, hält nebſt dazu nöthiger 
Metallfarbe und Nägel ſtets vorräthig und läßt die be⸗ 
treffenden Arbeiten unter Garantie billigſt durch den 
Dach⸗ und Schieferdeckermeiſter 7. is. Keck au 
führen. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Christ. Er. KHecl. 
Welzergaſſe 13. 


Gelegenheits-Gedichte aller Art, 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


* 


Allen Leidenden und Kranken, FE 


die ſich portofrei an mich wenden wollen, 
Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie, 


äußerliche Krankheiten, 24. Ab 
geltlich unter Kreuzband zuienden. 


Außerdem ertheilt Herr E. H. Preuß in Danzig 


ebenfalls gratis zu haben iſt, nähere Auskunft. 


f \ vo werde ich mit Vergnügen die warm 
Dr. Wilhelm Ahrberg), die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter- und Pflanzenwelt, oder untrügliche 


zu empfehlende Schrift (des 
Mittel gegen 


torx Gicht, Seropheln, Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen 
den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verdorbene Säfte, 
druck mit Atteſten, mit dem Motto: 


Blutſtockuugen u. ſ. w. herrührende innere un 
„Prüfet Alles, das Beſte behaltet“, unent⸗ 


(Vorſtädt. Graben 2) bei welchem beſagte Schrift 
Dr. Fr. Kühne in Braunſchweig⸗ 


Ziehung am 20. und 21. November. 


Grosse 


12,000, 10,000, 5000, 
100 etc. — — Bei diesen Verloosungen sind nur 


Staats-Gewinn-Verloosung. 


Gewinne: fl. 200,000, 100,000, 50,000. 30,000, 
4000, 3000, 2000, 117 


25.000 20.000, 15,000. 
mal 1000, 111 mal 300, 6333 we 


283,000 Loose betheiligt, wovon 13,800 Loose 


Gewinne erhalten müssen; ausserdem erhält jedes Loos, welches ohne Gewinn herauskommt, ei® 


Freiloos zur ersten Ziehung der nächsten Verloosung. — 


Bei dem Unterzeichneten Loose-Haupf! 


Depot werden die günstigsten Zahlungsbedingungen gestellt; schon gegen Einsendung von 3 Thaler 


für ein ganzes Loos, 1 Thaler 35 “gr. 


für 5 Loos, 20 Sgr. für + Loos werden die 


Original-Loose überschickt. — — Die Ziehungslisten werden pünktlich zugesandt, und die Gewinne 
sogleich ausbezahlt, — — Verloosungspläne und jede beliebige Auskunft werdlen gratis & france 
geliefert. — Man beliebe sich deshalb direct zu wenden an 


Anton Boris, Banquier in Frankfurt a. M. 


Der Betrag kaun pr. Postvorschuss erhoben werden 


find zu haben bei Edwin Groening. | genommen. 
Berliner Börfe vom 28. October 1861. 
— 3. Br. Gld. Zf. Br. Gld. 
r. Freiwillige Aw — 11013 Pommerſche Pfandbrief. 4 10081 99 
Staats- Anleihe v. 1889 „5 1108 10% Poſenſche A do. N 4 es 101 
Staats-Anleihen v. 1850 8.597,50 10210 e do. une 
do. Nn 44 102102 do. neue do. e: id ar tor ln 
do. v. 1888 4100 | — [Weſtpreußiſche do. e RE Wees 
Staats -Schuldſcheine . 34) 894] 88 do. do. „„ e ee eee 
Be, mieibe v. 1855 22188 — 1185 Danziger Privatbane 49053 — 
reußiſche Pfandvriefe nal — 875 Saab D 4 „un. le 
do. do. 3674, l Mag under d 4 864 ih 
Pommerſche do. .. 34 doß 908 | Poiener 22000 mei ck. | MDR |, BR 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Auch Briefmarken werden an Zahlung 


Pommerſche Renten briefe 
En. 

U . “ende 
Preußiſche Bank-Antheil-Scheine . 
Oeſterreich. Metalliques 

do. National⸗Anleihe 5 

pin he e eh alen. 

b a g 
do. Pfandbriefe in St 


u 


